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Deutſchland. 

Berlin, 16. März. Die 7. Deputation des Kriminal- 
gerichts verhandelte heute, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, eine 
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den Redakteur der 
„Staatsbürger-Zeitung“, Richter. Die Anklage baſirte auf einen 
Artikel über die letzten Hochzeits-Feierlichkeiten im Königl. Schloſſe, 
in welchem einige Bemerkungen über den Fackeltanz Veranlaſſung 
zur Erhebung derſelben gegeben hatten. Der Angeklagte wurde zu 
2 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


— Der Minifter-Präfident Graf Bismarck konferirte geſtern 


mit dem franzöſiſchen Botſchafter Benedetti und dem Geſandten 
Italiens, Graf Barral. Heut Mittag 1 Uhr wird im auswärtigen 
Amte ein Miniſterrath abgehalten. 

— Die Zeidler'ſche Korreſpondenz macht warnend die Mittel- 
ftanten darauf aufmerlſam, daß die Wirkſamkeit der Bundes-Ver⸗ 
faſſung aufhört, ſobald der erſte Kanonenſchuß zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten fällt. „Niemand wird glauben, daß für 
eine der beiden deutſchen Mächte die Beſtimmung in Betreff des 
Austrägal⸗Verfahrens Platz greifen würde, jo wenig jene Beſtim⸗ 
mung bei dem Kriege gegen den König von Dänemark, der ja 
auch für das Herzogthum Holſtein Bundes-Mitglied war, zur Gel- 
tung gelangte; Preußen und Oeſterreich würden als europäiſche 
Großmächte mit einander kämpfen und von den deutſchen Staaten 
würde der Druck dieſer Thatſache kaum abzuwehren ſein.“ 

— Das Hamburg-Newyorker Poſtdampfſchiff „Allemannia“, 
Kapitän Trautmann, am 4. März von Newyork abgegangen, iſt 
nach einer ausgezeichuet ſchnellen Reiſe von 10 Tagen 3 Stunden 
am 14. d. 11 Uhr Abends in Cowes angekommen, und hat, nach- 
dem es daſelbſt die Vereinigten Staatenpoſt, ſowie die für Sout- 
bampton und Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um Mitter- 
nacht die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt: 
199 Paſſagiere, 80 Briefſäcke, 1100 Tons Ladung und 63,200 
Dollars Kontanten. 

Poſen, 15. März. Die polniſche Emigration iſt nach dem 
unumwundenen Eingeſtändniß des „Dzienn. pozn.” in der traurig⸗ 
ſten Verfaſſung. Der Pariſer Korreſpondent der Zeitung klagt in 
der letzten Nummer bitter über den traurigen Charakter der Emi⸗ 
gration von 1864. Zerſplittert in viele kleine Sekten, ſchreibt er, 
ſchafft die gegenwärtige Emigration weder neue Theorien zur Er⸗ 
löſung des Vaterlandes, noch trachtet ſie nach irgendwelchen poli⸗ 
niſchen Unternehmungen. Darum ſcheitern manche nützliche Arbei- 
ten, die von willensfräftigen Männern begonnen ſind, an Mangel 
der Unterſtützung durch die Totalität; öffentliche Anſtalten fallen 
5 durch Apathie, und die beſſeren Clemente, von Mißtrauen und Haß 
verfolgt, ſuchen fern von der Emigration Ruhe. { 

Breslau, 15. März. Unſere jeit dem Theaterbrande vom 
19. Juli v. J. viel ventilirte Theaterfrage iſt nun außer nach 
der baulichen, auch nach der techniſchen Seite zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung gelangt, indem der Ober-Präſident die Uebertragung 
der Konzeſſion von Herrn Gundy auf den beim Publikum belieb⸗ 
ten und mit den hieſigen Anforderungen als langjähriges Mitglied 
der Breslauer Bühne wohl vertrauten Regiſſeur, Rieger, nach län⸗ 
geren Anſtänden endlich genehmigt hat. Daß auch bei derartigen 
Gelegenheiten politiſche Perſonalakten nicht unberückſichtigt bleiben, 
iſt ein Faktum, das zur Kennzeichnung unſerer modernen Fort- 
ſchritte erwähnt werden mag. Das Publikum iſt froh, der Direk- 
tion Gundy's los zu ſein, wenn auch nicht alle Mängel unſeres 
Theaterweſens in den letzten anderthalb Jahren auf Rechnung je- 
ner Perſönlichkeit zu ſetzen find. Die Antipathie des Publikums 
gegen unſere Interimsbühne iſt übrigens durch das ſſo eben been- 
digte Gaſtſpiel Dawiſons gründlich überwunden worden, und bis 
zum Wiederaufbau des Stadt - Theaters wird man ſich mit dem 
letzigen Notbbehelf wohl genügen laſſen. 

Magdeburg, 15. März. Die Zeichner des Kapitals zur 
Gründung der demokratiſchen „Magdeburger Preſſe“ haben in einer 
beute abgehaltenen Generalverſammlung definitiv beſchloſſen, das 
Blatt mit Ende dieſes Monats eingehen zu laſſen; zugleich iſt aber 
die Begründung eines kleineren Organs der Fortſchrittspartei in 
Ausſicht genommen worden. 

Lübeck, 15. März. Der hieſige Muſikverein hat heute die 
Abhaltung eines großen norddeutſchen Muſikfeſtes zu Lübeck im 
Juni, gleich dem des Jahres 1839, beſchloſſen und dafür ein Co⸗ 
mité von 38 Perſonen eingeſetzt. Dr. Kulenkamp wurde zum 
Präſes, Dr. Klügmann zum Schriftführer desſelben gewählt. 

Hannover, 14. März. (M. 3.) Laut amtlicher Bekannt- 
machung hat der König ſich veranlaßt gefunden, die Verleihung 
des Titels Kapellmeiſter an Dr. Guftav Satter zurückzunehmen. 
Herr Satter hat bei feinem Verſchwinden die verſchiedenen Schul- 

en, welcher er hier kontrahirte, und welche in die Tauſende gehen, 
zu bezahlen vergeſſen. Einzelne Komit Emitglieder des ſogenannten 
1 Mufitfeftes werden dieſe Ehre ſehr theuer bezahlen 
en. . 
— Die Dünenſchutzwerle auf der Inſel Norderney ſollen 
— die neulichen Stürme ſehr wenig beſchädigt ſein, ſo daß 
lehr die Hoffnung hegen darf, die Inſel werde durch dieſe Vor- 
ſein gen dauernd gegen die Wuth der Meeresfluthen geſchützt 
Er Auf Grund der letzten Anweſenheit des Miniſters des In- 
auf und verſchiedener Techniker auf Norderney hofft man dort 
für . Herſtellung eines Hafens oder eines Landungsplatzes 
den wife, damit der beſchwerliche Ab- und Zugang der Reijen- 
den Er den Dampfſchiffen in Boote, von den Booten in Wa- 
Auf ſ. w., wenn möglich, ſchon in der diesjährigen Saiſon 


öſpedannover, 15. März. Die in den nächſten Tagen zu 
e Bahn von Goslar nach Vienenburg iſt laut Verein⸗ 


durch 


Stettin 


Abendblatt. Sonnabend, den 17. März. 


barung zwiſchen Hannover und Braunſchweig der braunſchweigſchen 


Eiſenbahnverwaltung zum Betrieb übergeben. N 
Wien, 14. März. Unſere auswärtige Politik muß einem 
Mann, der an ein logiſches Denken gewöhnt iſt, wirklich als ein 
Räthſel erſcheinen, falls man nicht vorausſetzen darf, daß wir zwei 
Arten von Politik haben, eine des Scheins, der Offiztöſen, der 
Zeitungen und eine andere, die im Geheimen handelt und vorbe⸗ 
reitet. Solche Doppelgängerei wäre freilich in Oeſterreich nichts 
Neues. — Die „Wiener Abenppoſt“ und die „Konſt. Oeſterr. Z.“ 
gehen heute über die Nachricht, Preußen komme wieder auf ſeine 


Vorſchläge zur Bundesreform (1863) zurück, mit ſo unglaublich 


geringſchätzender Miene hinweg, als handele es ſich um den Einfall 
eines K. K. Miniſterial-Konzipiſten und nicht um ein Projekt, 
welches das ganze Deutſchland in die gewaltigſte Bewegung ſetzen 
müßte. Alle unſere Offizlöſen find heute mit der Ordre verſehen 
worden, in die Welt hinauszuſchreiben, dies Projelt ſei abgethan, 
denn es habe ſchon feiner Zeit (in dem bekannten Elaborat Biege- 
lebens, welches unter Rechbergs Namen erſchien) ſeine Abfertigung 
erhalten. Eine ſolche blinde Hochmüthigkeit muß einen üblen Ein⸗ 
druck machen, auch dort, wo min nicht weiß, daß in unſerem aus⸗ 
wärtigen Amte „ſeiner Zeit“ Me preußiſche Denkſchrift und ihre 
Anträge mit bangſter Miene von jenen Staats männern ſtudirt 
worden find, deren geheimes Ideal ja noch immer das ſchwarz⸗ 
roth - goldene Parlament der Paulskirche blieb. Während indeß 
unſere Offiziöfen mit gewohnter Frivolität die preußiſche Empfind- 
lichkeit zu reizen fortfahren, wird hier in hohen politiſchen und 
Finanzkreiſen die Nachricht verbreitet und geglaubt, daß eine Ver- 
mittelung zwiſchen Hof und Hof in der Herzogthümerfrage bereits 
begonnen habe und an höchſiſr Stelle hier das Verſtändniß von 
dem Zuſammenhange dieſer un der geſammten Bundesverfaſſungs⸗ 
frage vollſtändig vorhanden JE Die „Preſſe“, welche öfters In- 
ſpirationen beſſerer Art hat, Ms fie aus den Vorzimmern dieſes 
oder jenes Miniſteriums kommen, brachte jüngſt einen Artikel, der 
der Stimmung, welche in entſcheidenden Kreiſen über das „eigent- 
liche Deutſchland“ herrſcht, Alfsdruck gegeben haben dürfte. Sie 
ſagte darin, Deutſchland ſei feige und faul, und Oeſterreich dürfe 
ſich nicht für Undanlbare opfern, ſondern müſſe endlich einmal an 
ſein eigenes Intereſſe denken. Nun, und dies Intereſſe führt es 
an die Seite Preußens und in die gleiche Stellung zu Deutſch⸗ 
land, die Preußen einnimmt, ich aber auch zu einer Art von 
Gegenſatz gegen Frankreich, das ſich heute zärtlicher als ſeit Langem 
der kleinen deutſchen Souveränktäten annimmt. Fürſt Metternich 
in Paris will freilich von ſolch einem Gegenſatze nichts wiſſen, und 
er treibt unbekümmert um die Wendung, welche ſich hier vollzieht 
und unſere Scheinpolitik in ihrer ganzen Ohnmacht zu enthüllen 
droht, ſeine Traum- und Schatten-Politif weiter. Bei der erſten 
Konferenz (am 10.) machte freilich (jo heißt es) ein gewiſſer Je- 
mand, mehr aus Scherz oder der Probe willen, als bereits im 
Ernſte und in planmäßiger Weiſe, den Verſuch, den muſtkaliſchen 
Kavalier aus feinem Traume aufzurütteln, indem dieſer gewiſſe Je- 
mand ganz gemüthlich den zweiten Sohn Viltor Emanuels als 
einen der für die Donau-Fürſtenthümer möglichen Kandidaten hin 
ſtellte. Ueberraſcht und erwartungsvoll ſahen alle anweſenden Di- 
plomaten auf den Fürſten, welcher augenſcheinlich dem ganzen 
Zwiſchenfalle bis dahin gar keine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
hatte und, erſt durch die Bewegung ſeiner Umgebung aufmerkſam 
gemacht, in einigen abgebrochenen Sätzen ſeine Regierung gegen 
eine ſolche Propoſition verwahrte. In ſeinen Berichten hat der 
Fürſt dieſer „unbedeutenden Scene“ wohl gar nicht erwähnt. Viel⸗ 
leicht macht ihm indeß ſchon die zweite oder die dritte Konferenz 
ganz klar, daß der große Raths-Salon im franzöſiſchen auswärtigen 
Amte trotz aller perſönlichen Freundſchaft Napoleons doch ein vul⸗ 
kaniſcher Boden iſt und bleibt. Wann wird der gute Fürſt zur 
Klarheit kommen und nach Wien zurückkehren? Oder wird er im 
entſcheidenden Momente es vorziehen, dort als Privatmann weiter 
zu leben? Solche Fragen zu ſtellen, gilt hier in gewiſſen Kreiſen, 
wo man ihn bereits zweimal Miniſter-Präſident werden ließ, für 
eine Art Frevel, indeß — die Todten reiten ſchnell. 

Prag, 14. März. Nach einer Korreſpondenz der „Prager 
Zeitung“ aus Schüttenhofen hatte der vorgeſtrige Erceß daſelbſt große 
Dimenflonen angenommen. Ein Judenhaus und mehrere Juden- 
läden wurden ausgeplündert. Die Bemühungen des Vize-Bürger- 
meiſters und der Gemeinderäthe, die Zuſammenrottung hintanzu⸗ 
halten, waren vergebens. Den Gendarmen wurden die Gewehre 
entriſſen, Handgemenge mit dem Volke; es wurde geſchoſſen. Das 
Volt, mit Prügeln bewaffnet, vertrieb die Gendarmerie, durchtobte 
die ganze Stadt. Der Tumult endete theilweiſe gegen Morgen mit 
einer großen Prügelei unter den Excedenten, welche über die Thei- 
lung des Raubes entſtanden war. 

— In Böhmen nehmen die Exceſſe gegen die Juden immer 
größere Dimenſionen an, das Beiſpiel iſt gegeben und das Schlag- 
wort „Stribro“ (Silber) in die czechiſche Bevölkerung hinausge— 
ſchrieen. Der „Preſſe“ ſchreibt man aus Prag: Die Luft des cze- 
chiſchen Pöͤbels, ſich an die Habe der Juden zu vergreifen, iſt noch 
immer nicht geſtillt, ſondern nur theilweiſe durch die ernſten und 
militäriſchen Maßregeln ſiſtirt. Der Pöbel wartet mit Ungeduld 
den Moment ab, wo das Militär abziehen und er wieder in der 
Lage ſein wird, ſeinen nationalen Haß an den Juden auszulaſſen. 
In Klattau wie in Welevara wurde zur Judenplünderung aufge⸗ 
fordert, und dieſelbe nur durch das Einſchreiten der Beamten ver- 
hindert. Aehnlich ſieht es in allen eczechiſchen Landſtädten und 
Dörfern aus. Ueberall werden die Juden theils in ihren Läden, 
theils auf offener Gaſſe mit dem Rufe „Stribro“ und ähnlichen 
Schlagwörtern verhöhnt. — Das Eine ſteht feſt! religiöſer Fana- 
tismus iſt es nicht, welcher die Plünderer in die friedlichen Woh⸗ 
nungen der Juden einbrechen läßt. Es iſt eine ſoztal-polttiſche 
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Erſcheinung, welche die höchſte Aufmerkſamkeit aller ernſten Männer 
in Oeſterreich in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Warum dleſe 
Erſcheinung jetzt und gerade in Böhmen auftaucht, darüber ſollte 
man vor Allem im Staatsminiſterium klar zu werden trachten. 
Ausland 

London, 14. März. In der Montagsſitzung der geogra- 
phiſchen Geſellſchaft verlas der britiſche Konſul zu Zanzibar, Oberſt 
Plapfair, eine ihm zugekommene Mittheilung über die barbariſche 
Ermordung v. d. Deckens durch die Bewohner von Berdera am 
Juba. Konſul Playfair glaubte, daß es vergeblich ſei, irgendwelche 
Genugthuung für die zweifelsohne unter Konnivenz des Sultans 
von Berdera begangene Gräuelthat zu erwarten, indem jene mäch⸗ 
tigen Häuptlinge Innerafrikas dem Bereiche des ſtarken Armes der 
europäiſchen Gerechtigkeit gänzlich entzogen wären. Der Präſident 
der Geſellſchaft beklagte in tief gefühlten Ausdrücken das unglüd- 
liche Geſchick des kühnen Reiſenden. Es wurde ferner in der 
Sitzung ein Bericht erſtattet, dem zufolge in den letzten Tagen 
ans Licht gekommene Umſtände es außer allen Zweifel ſetzten, daß 
die Mannſchaft des geſcheiterten Oſtindienfahrers „St. Abbs“ im 
afrikaniſchen Binnenlande in Gefangenſchaft gehalten werde; der 
Präſident hoffte zuverſichtlich, daß die Regierung nunmehr Schritte 
thun würde, um die Gefangenen den Ihrigen zurückzugeben. — 


Endlich legte der Vorſitzende Mittheilungen über die vulkaniſchen 


Eruptionen zu Santorino vor, welche ihm von dem britiſchen Ge- 
ſandten zu Athen zugeſchickt worden und zum Theil in Briefen des 
Dr. Schmidt beſtehen. Dieſe Berichte ſchildern die vulkaniſche 
Thätigkeit als fortwährend an Heftigkeit zunehmend und die Be- 
fürchtung auf der Inſel jo groß, daß Schiffe europäiſcher Haupt⸗ 
mächte ſich in Bereitſchaft hielten, die ganze, aus 14,000 Seelen 
beſtehende Bevölkerung wegzuführen. 

London, 14. März. Die neue Reformbill wurde geſtern 
durch den Schatzkanzler Mr. Gladſtone eingebracht. Auf die dritte- 
halbſtündige Rede, mit der er die Bill begleitete, wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her geantwortet. Niemand ſchien recht befriedigt, 
Auch von den alten Palmerſtonianern, die man von den eigent- 
lichen Whigs unterſcheiden muß, waren mehrere gegen die Bill. 
Bald nach Mitternacht wurde die Debatte vertagt. 

— Im Unterhauſe waren geſtern, bei Beginn der Sitzung, 
wieder alle Zuſchauer-Galerieen gedrängt voll, und unter den zahl⸗ 
reichen Gäſten aus dem Oberhauſe befand ſich auch der Prinz von 
Wales. Der Schatzkanzler zeigte auf Befragen die Abſicht an, 
am 12. April die zweite Leſung der Reformbill zur Erörterung 
zu bringen. 

— Die weſentlichen Beſtimmungen der neuen Reſormbill find, 
aus der langen Gladſtone'ſchen Rede excerpirt, folgende: Der Cen- 
ſus für Grafſchaftswähler ſoll von 50 auf 14 Lſtr., der für Städte⸗ 
und Fleckenwähler von 10 auf 7 Ltr. herabgeſetzt und zwar als 
Grundlage der faktiſche (nicht der vom Kirchſpiel abgeſchätzte) Mieths⸗ 
zins angenommen werden. Wahlfähig ſollen ferner ſein alle, die 
den hier genannten Miethzinsbetrag zahlen, gleichviel, ob ſie ſelbſt 
oder die bez. Hausbeſitzer für fie die entfallenden Steuern enerich⸗ 
ten, ferner alle Miethsleute möblirter oder unmöblirter Wohnun⸗ 
gen, wenn deren Miethwerſh (ohne die Möblirung) jährlich auf 
10 eſtr. geſchätzt iſt, und ſchließlich alle, die zwei Jahre nachein⸗ 
ander 50 Kſtr. in der Sparkaſſe liegen haben. — Die Bill wird, 
nach Anſicht der Oppoſitionsblätter, fallen. Der torpiſtiſche „He- 
rald“ iſt heute ſehr zuverſichtlicher und guter Laune. Weder die 
Radikalen, noch die Miniſteriellen, glaubt er, ſchmeichelten ſich mit 
der Erwartung, daß der greiſe Premier das Kindlein großziehen 
werde. Die „Poſt“ ſpricht beinahe im ſelben Tone. Die Majo- 
rität im Haufe, welche Earl Ruſſell als Palmerſton'ſches Vermächt⸗ 
niß am Anfang der Seſſion beſeſſen habe, ſei verſchwunden und 
ſeinem Kabinet drohe der Untergang. Die Anſichten der „Times“ 
(welches Blatt über die Reformfrage ungefähr wie Mr. Lowe denkt) 
haben ſich ſeit geſtern nicht geändert. Aber ſelbſt „Daily News“ 


“jagt: Die Debatte von geſtern Abend gereichte dem oratoriſchen 


Charakter des neuen Hauſes der Gemeinen gewiß zur Ehre, und 
man kann von ihr ſagen, daß ſie, im Ganzen genommen, gut für 
die liberale Sache, wenn nicht für die vorliegende Bill war. 

— Die Jamaika-Bill, welche das Parlament von Jamaika 
aufhebt und die Inſel zur Kronkolonie macht, ging geſtern im 
Oberhauſe durch die zweite Leſung. 

— Die Parlamentseidformel, die Mr. Disraeli (vor Beginn 
der Reformbill⸗Debatte) in der geſtrigen Unterhaus Sitzung vor- 
legte, lautet: „Ich A. B. ſchwöre, daß ich J. Maj, der Königin 
Viktoria, ihren Erben und Nachfolgern getreu ſein und wahren 
Unterthanengehorſam leiſten werde. Und ich verſpreche getreulich 
aufrecht zu halten, zu unterſtützen und zu vertheidigen die Thron⸗ 
folge, wie dieſelbe begrenzt und geordnet iſt durch eine Akte, ge⸗ 
geben unter der Regierung König Wilhelms III. unter dem Titel: 
eine Alte, um die Krone ferner zu beſchränken und die Rechte und 
Freiheiten des Unterthans beſſer zu ſichern. Und ich erkläre ferner 
feierlich, daß J. Majeſtät die einzige oberſte Herrſcherin dieſes Rei- 
ches ift, und daß kein fremder Fürſt, Prälät, Staat oder Potentat 
irgend eine Gerichtsbarkeit oder obrigkeitliche Macht in ihren Ge- 
richtshöfen hat. So helfe mir Gott.“ 

— J. Maj. die Königin hat eine Rettungsmedaille unter dem 
Namen „Albert-Medaille“ geſtiftet, die Solchen zuerkannt werden 
ſoll, welche ihr Leben für die Rettung des Lebens Anderer aus 
Schiffbruch oder ſonſtiger Seegefahr ausſetzen. 8 

— Eine Proklamation der Königin in der letzten Nummer 
der amtlichen „Gazette“ verkündet die Neutralität Englands in den 
zwiſchen Spanien und Peru ausgebrochenen Feindſeligkeiten und 
belegt alle britiſchen Unterthanen mit Strafen, welche den auf die 
Beobachtung der Neutralität bezüglichen Reichsgeſetzen zuwiderhan⸗ 
deln ſollten. 8 
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— In einer geſtern Abend zur Besprechung ber ya Olaattiſche und laryngb⸗chlrurgiſche Mittheilungen. 5) Dr. Schar⸗ 


abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Vereins für das Wahlrecht 
von Miethern aus den arbeitenden Klaſſen wurde eine Re olutlon 
eglerungs bill in ⸗ 


vorgeſchlagen des Inhalts, daß der Verein die. u 
ſofern begrüße, als ſie überhaupt durch Aufftellung eines Miether⸗ 
cenſus einen Schritt den Arbeitern gerecht zu werden thue, daß 
aber die Höhe dieſes Cenſus, ein Nettomiethwerth der Wohnung 
von 10 L., thatſächlich faſt alle Arbeiter von dem Wahlrechte aus- 
fließen würde, vom Vereine daher nicht gutgeheißen werden könne. 
Eine Beſchlußfaſſung über dieſe Reſolutſon wurde aufgeſchoben, bis 
der Wortlaut der Bill vorliegen würde. 

Aus Rom, 10. März, ſchreibt man: Zu Anfang der Woche 
trieb das unruhige Meer bei Sta. Marinella, nicht weit von Ci- 
vitavechla ein Exemplar jener Rieſen - Cataceen ans Ufer, wie fie 
zuweilen, aber ſelten, im Mittelmeer vorkommen. Es war ein 
eben verendender Wallſiſch, eine Kanonenkugel hatte ihn ſchwer 
verwundet, man weiß nicht, wo auf ihn geſchoſſen wurde. Das 
Thier hat die außerordentliche Länge von etwas über 100 Fuß. 
Der Papſt ſchenkte es den Fiſchern jenes Geſtades, die es fanden, 
zur Thran- und Fiſchbeinbereitung, doch müſſen ſie das Skelett 
erhalten und in das zoologiſche Muſeum der römiſchen Untverſität 
abliefern. — Zum Schrecken der Gutsbeſitzer kamen in den letzten 
Tagen mehrere plötzliche Erkrankungen unter dem Rindvieh vor, 
man fürchtet die Rückkehr der Rinderpeſt. Unſere Sanitätsbehörde 
trifft Vorbereitungen, dem Uebel gleich beim erſten Auftreten kräf⸗ 
tig zu begegnen. — Die in der eigenen Heimath ohne Beſchäfti⸗ 
gung oder nicht glücklich ſind und ſich deshalb eine andere in der 
Fremde ſuchen, können keinen größeren Irrthum begehen, als 
wenn fie ſich den päpſtlichen Werbern in die Hände liefern. Dieſe 
Seelenverkäufer nehmen Katholiken und Proteſtanten ohne Unter- 
ſchied an, ſagen dieſen aber nicht, daß ſie, in Rom angelangt, 
einen Eid zu leiften haben, welcher einer Abſchwörung gleichkommt. 
Denn da heißt es: „Ich ſchwöre, keiner politiſchen noch religiöſen 
Secte — und nur dafür gilt hier der Proteſtantismus — anzu⸗ 
gehören und die katholiſche Kirche wie die geheiligte Perſon des 
Papſtes ſelbſt mit dem Leben zu vertheidigen!“ Das bohe Hand- 
geld von faſt 60 Thalern verlockt manchen armen Teufel, allein 
jeder macht ſich unglücklich. Sie haben zunächſt unter und mit 
einem Volke zu leben, das, die Prieſter ausgenommen, fie, haßt. 
Auch im beſten Falle iſt es ein elender Dienſt. Man rückt hier 
weder durch Anciennität noch durch Verdienſt hinauf, ſondern nur 
durch die perſönliche Gunſt der höheren Offiziere und ganz beſon⸗ 
ders der Kapläne. Man macht ſich von dem Einfluſſe der letzteren 
auf Disziplin und Beförderung kaum eine Vorſtellnng. Wie oft 
und wie andächtig ein Soldat den Roſenkranz betet, von der Zahl 
der Beſuche der Andachten, oft ſelbſt von der angenommenen 
frommen Miene hängt ſeine Carriere ab. Sehr viel dazu trägt 
aber auch die geringere oder größere Geneigtheit zum Hinterbrin- 
gen und Anzeigen des Thuns und Treibens der Kameraden bei 
den Oberen und Kaplänen bei. Welche Lorbeeren ſind da zu 
erringen! Und doch veritrt ſich auch mancher aus Schleſien und 
Rheinpreußen hierher. 

Kopenhagen, 13. a 
Reichsrath-Landsthings hat über das Budget des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten ein Gutachten erſtattet. Es wird 
darin die Zahl der N 
auf 8 beſchränkt. Auch die Aufhebung des Geſandtſchafts poſtens 
in Brüffel - Haag iſt im Ausſchuſſe erörtert worden, allein der 
Ausſchuß hat ſchließlich beſchloſſen, es der Regierung anheimzu⸗ 
geben, ob der genannte Poſten und der Geſandtſchaftspoſten in 
Florenz wieder beſetzt werden fol. Die jetzigen 5 Legationsjeire-. 
täre werden im Dienſte bleiben. Endlich wird in dem Gutachten 
die Kürzung der zur Beſtreitung der diplomatiſchen Geſchäfte 
in Konftantinopel ausgeworfenen Jahresſumme von 3000 Thlrn. 
Reichsmünze um ein Drittel proponirt. 

— Es wird in den Zeitungen behauptet, daß der Minifter- 
Präsident Graf Frijs-Friſſenborg von einem Infanterie-Hauptmann 
gefordert worden jet. f g 

Newyork, 3. März. General Grant iſt nach Waſhing⸗ 
ton abgereiſt, nachdem er in Newyork viel gefeiert worden war und 
von der Kaufmanſchaft die Summe von 100,000 Dollars zum 
Geſchenk erhalten hatte. 

— Die Fenier halten fortwährend Berathungen, wie England 
am beſten zu ſchädigen ſei. Ihr Pittsburger, eben erſt vertagter 
Kongreß beſchloß eine Adreſſe zur ſofortigen Bewaffnung und Kriegs- 
bereitſchaſt. In Newyork iſt eine andere von 125 ehemaligen iti- 
ſchen Unionsoffizieren gezeichnete Adreſſe veröffentlicht worden, welche 
ebenfalls auf raſche That dringt, und eine Fenierverſammlung in 
Waſhington ſoll beſchloſſen haben, einen Handſtreich auf Vritiſh 
Columbia zu wagen, um von dort aus Kaperſchiffe gegen England 
in die Welt zu ſenden. Gleichzeitig treffen aus Canada Berichte 
oder Gerüchte von Rau banfällen bewaffneter Fenierbanden auf dor⸗ 
tige Banken ein. Die amerikaniſche Regierung aber will den Fe- 
niern angeblich mit einer Proilamation entgegentreten, die ihnen 
ſtrenge Beobachtung der Neutralitäts-Geſetze ans Herz legt. 5 

Nachrichten aus Neuſeeland melden, daß der Krieg mit 
den Maoris thatſächlich vorüber iſt. Mehrere Regimenter werden 
heimgeſchickt. General Chute griff am 6. und 7. d. Mts. eine 
ſtart befeſtigte Verpalliſadirung in der Nähe von Pate au und 
nahm ſie ein. 5 

Japau. Berichte aus Japan melden, daß der belgiſche 
Geſandte Neddo beſucht hat, um Vorſchläge zu einem Handels- 
vertrage zwiſchen Belgien und Japan zu machen. Daimios haben 
dem fremden Geſandten zu Nokohama Beſuche abgeſtattet, um ihm 
zu der Ratifikation des Vertrages zu gratuliren. 


k Pommern. 

Stettin, 17. März. um die Gründung eines Vereins der 
Aerzte Pommerns herbeizuführen, hat der hieſige mediziniſche Ver ⸗ 
ein ſämmtliche Aerzte der Provinz zu einer am 26. März, Abends 
5 Uhr hier im Hotel „Drei Kronen“ ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen. Von Mitgliedern des mediziniſchen Vereins find für 
dieſe Verſamulung vorläuſig folgende wiſſenſchaftliche Vorträge an⸗ 
gemeldet worden: 1) Dr. Hermann Waſſerfuhr: Ueber ſtreitige Le⸗ 
benodauer eines Mannens, der durch einen Stich in die Lungen 
gelödtet war; vom gerichtsärzlichen Standpunkte. 2) Dr. A. Stef⸗ 
fen: Ueber Pemphigus. 3) Dr. Scheidemann: Ueber die Minen⸗ 
krantheit, ihre wahre Urſache und Verhütung. 4) Dr. Kugler: 


. 0 i I wähnt, bei der Schlägerei gar nicht mehr anweſend geweſen. 
13. März. Der Finanz- Ausſchuß des 


däniſchen Geſandten und Chargés d’affaires. 


Neujahr von 


lau: Demonftration eines Präparates von luxatio tall mit Frak⸗ 


tur des malleolus externus. 6) Dr. Wegener: Ueber einige 
Gehirn- und Rückenmarkserkrankungen. Vorträge aus⸗ 


Falle von Gehirn- und Rüden a 
wärtiger Aerzte werden denen der einheimiſchen vorangehen. Nächſt⸗ 


% 


dem wird ein Antrag auf Gründung eines Vereins der Aerzte der 
Proviuz Pommern zur Diskuſſion geſtellt werden. 


Für die Vor⸗ 
träge iſt die Zeit von 5—8 Uhr beſtimmt und ſoll der einzelne 
Vortrag ſich nicht über eine Viertelſtunde ausdehnen. An die 
Vorträge wird ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſchließen. Das 
ſtädtiſche Krankenhaus, die Augenklinik des Herrn Dr. Schleich und 


die Kinderhellanſtalt werden am Sitzungstage den fremden Aerzten 


geöffnet ſein. f 

— ueber den am 14. d. M. an dem Eigenthümer Dethloff 
zu Bredow verübten Todtſchlag erfahren wir folgendes Nähere: 
Der Arbeiter Garbrecht, welcher erſt kurze Zeit in der Klee'ſchen 
Ziegelgrube beſchäftigt iſt, wurde von ſeinen 9 Mitarbeitern nach 
einer alten Unſitte veranlaßt, ſich durch Branntwein bei ihnen ein⸗ 
zukaufen. Zu dieſem Zwecke begaben ſich alle 10 am Mittwoch 
nach Feierabend in das Bartelt'ſche Schanklokal, Bredow Ba, wo 
Garbrecht 1½ Quart Branntwein und 20 Cigarren geben ließ. 
Bald wurden ſie aber in dem Gaſtzimmer ſo laut, deß der Wirth 
Bartelt aus dem Schankzimmer zu ihnen ging und um Ruhe bat. 
Man erwiderte ihm aber, wo man ſein Geld verzehre, könne man 
auch laut ſein. Bartelt ging in ſeine Schänke zurück, wohin ihm 
die Arbeiter Aug. Bertz und Wagner folgten und Skandal wegen 
des Ruhegebots machten. Im Schanlzimmer ſaßen 9 Arbeiter vom 
Vulkan. Der eine von dieſen wollte die Beiden, B. und W., 


durch freundliches Zureden beruhigen, wurde aber ſofort von ihnen 


angefallen; zugleich drangen die übrigen 7 Ziegelarbeiter (Garbrecht 
hatte ſich bereits entfernt) in das Schankzimmer und ſchlugen mit 


Flaſchen und Stöcken auf die Vulkanarbeiter und den Wirth los, 


fo daß dieſe theils durch die Genfer flüchten mußten. Der in- 


zwiſchen zur Ruheſtiftung hereingekommene Dethloff war nun ganz 


allein der Wuth der Raſenden ausgeſetzt. Arbeiter Krauſe ſchlug 
ihm mit einer Flaſche über den Kopf, vom Arbeiter Wilsnach er- 
hielt er mit einem Meſſer einen Stich in den Kopf und 2 Stiche 


in den Oberarm. Auf ſein Hülfegeſchrei erbrach der Kutſcher Dorn 


die von den Arbeitern verſchloſſene Thür und ſuchte den Dethloff 
heraus zuziehen, dabei ſchlug ihm aber der Arbeiter Fenſch mit 
einer Champagnerflaſche über den Kopf, daß die Scherben ihn 
ſchwer verwundeten. Zugleich ſtieß der Aug. Berg, während des 
von Dorn verſuchten Herausziehens des Dethloff, dieſem mit der 
Eiſenſpitze ſeines Stockes fo gewaltig in den Rücken, daß dieſe 
Wunde den Tod des D. veranlaßte. Den Bertz'ſchen Stock hatte 
der Wagner mit in feine Wohnung genommen und hier als corpus 
delieti verbrannt. Bet der ſofort veranlaßten Recherche find in⸗ 
deſſen noch die Eiſenſpitze und der Ring dieſes Stockes in der 
Aſche vorgefunden. Von den 9 Betheiligten ſind die am meiſten 
gravirten 6 Ziegelei-Arbeiter verhaftet, die 3 übrigen weniger gra- 
virten in Freiheit gelaſſen. Der ꝛc. Garbrecht iſt, wie bereits er- 


Heute Morgen gegen 6 Uhr wurde der hieſige Schlächter⸗ 
meiſter Wagner, Roſengarten 5, mit dem Oberkörper in einem auf 
dem Hofe ſtehenden Waſſerfaſſe liegend, todt vorgefunden. Man 
vermuthet, daß er in Folge eines Schlaganfalles rücklings in das 
Waſſerfaß geſtürzt iſt. Die ſofort veranlaßten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche blieben ohne Erfolg. 0 4 2 
— Oberhalb Piepenwerder brannte heute Vormittag ein gro⸗ 
ßer mit Weizen beladener Getreidekahn. Beim Schluß unſeres 
Blattes iſt man noch eifrig mit Löſchen beſchäftigt. 

— In Hohenzahden brannte dieſe Nacht ein Bauerhof ab. 
Menſchen und Vieh find gerettet, 


Wochentagen bis auf Weiteres vom Sonn- 
abend, den 17. März e. Abfahrt von Stettin; Vormittags 7, 9, 
11, Nachm. 1 ½, 3, 5 Uhr; von Gotzlow: Vorm. 8, 10, 12, 
Nachm. 2 ¼, 4, 6 Uhr. Paſſagiergeld 1½ Sgr. pro Perſon. — 
Morgen, Sonntag, fährt der Dampfer „Bredow“ zwiſchen Stettin, 
Gotzlow und Zwiſchenſtationen. Von Stettin: Morgens 8, 10, 
12 Uhr, Nachm. 2, 4, 6 Uhr; von Gotzlow: 9, 11, 1, 3, 5, 
6 ½ Uhr. 5 0 5 

— Die Stettin-Pölitzer Dampfſchifffahrt mit den Zwiſchen⸗ 
ſtationen Langenberg, Kavelwiſch und Glienken beginnt Montag, 
den 19. d. M.; es fährt der Dampfer, Wilhelm“ — mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feſttage — täglich u. z.: von Pölitz Mor- 
gens ½8 Uhr, von Stettin Nachmittags / Uhr ab. 

— Größere landwirthſchaftliche Ausſtellungen finden in dieſem 
Jahre ſtatt: in Breslau 2. bis 4. Mai, Wien 17. bis 31. Mai, 
Schwerin 20. Mai bis 2. Juni, Stralſund 12 bis 14. Septem- 
ber und Arnswalde (Zeit noch unbeſtimmt). Erfahrungsmäßig hat 
die Beſchickung der Ausſtellnngen durch Maſchinen ſehr nachge- 
laſſen, woran wohl der loſtſpielige Transport die Schuld trägt. 

Stargard. Die von den Kreieſtänden des Saapiger 
Kreiſes vor längerer Zeit beſchloſſenen Chauſſee - Bauten von hier 
nach Maſſow und von Freienwalde nach Daber haben jept die 
Genehmigung der Königl. Regierung erhalten und werden dieſelben 
ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden. 

— Am 11. d. M. wurde in der Nähe des Dorfes Schöne⸗ 
beck ein etwa 11 Jahre alter obdachsloſer Knabe aufgegriffen, der 
aus Poſen gebürtig ſein will, an welchem Orte ſeine Eltern vor 
3 Wochen geſtorben ſein ſollen; am 9. d. hat er Stargard paſſirt 
und ſeinen Weg dann auf der Chauſſee nach Freienwalde zu fort⸗ 
geſez. Der Knabe if der deutſchen Sprache nicht im geringsten 
mächtig, ſondern ſpricht nur polniſch. Ob ſeine Ausſagen auf 
Wahrheit beruhen, hat bis bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
können. J 11771 

Dramburg, 14. März. Das dem Bäckermeiſter Heyn 
ſeit dem Oktober v. J. gehörende Wohnhaus am Markt, brannte 
in der letzten Nacht faſt ganz nieder. Als der Brandſtiftung ſtark 
verdächtig ſind H. und ein dienſtloſer Förſter verhaftet. Das Haus 
war ſeit Monaten unbewohnt, zum Abbruch beſtimmt und von dem 
jetzigen Befiper zu 2800 Thlr. verſichert, obgleich die frühere Ver⸗ 
ſicherungsſumme nur 800 Thlr. betrug. N 

Neuwedell, 14. März. Geſtern Morgen fand man das 
in der hieſigen Dragemühle dienende Stubenmäpchen, dae erſt zu 
Stettin anzog, im Dragefluſſe ertränkt. Man ver⸗ 
muthet, daß das Mädchen beim Waſſerſchöpfen hineingeſtürtzt iſt. 


jährigen Fahrten an den 


— Die Stettin⸗Gotzlower Dampfſchifffahrt beginnt die dies⸗ 


Vermiſchtes. 
Berlin. Geſtern Morgen halb 7 Uhr iſt, wie das „Frem⸗ 


denblatt“ meldet, der Arbeiter Martzinsky, welchem am 13. Februar 
d. J. von den Löwen der linke Arm zerfleiſcht worden war, in der 
Charité geſtorben. Die Heilung des amputirten Armes hatte ſich⸗ 
regelmäßig vollzogen, allein der Blutverluſt iſt doch ſo bedeutend 
geweſen, daß große Erſchöpfung endlich den Tod herbeigeführt hat. 


— Das große Loos von 15,000 Thlrn. in der jetzt beende- 


ten dritten Klaſſen-Lotterie iſt nach Hirſchberg in Schleflen in die 
Lampert'ſche Kollekte gefallen. 


Re; Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 16. März. In Prozeßſachen wider die hle⸗ 
ſige Privatbank hat das Kommerz- und Admiralitäts-Kollegium 
heute dahin erkannt, daß der Beſchluß der letzten General -Ver⸗ 
ſammlung, wonach die Geſchäfte weitergeführt werden ſollten, 
rechtsungültig und die Geſellſchaft verpflichtet ſei, ſich am 13. Ok 
tober c. aufzulöſen. 

Bremen, 16. März. Die Bremer Bank hat den Diskonto 
von 6 auf 5 Prozent herabgeſetzt. 

Schleswig „ 16. März. Durch eine auf Grund König- 
licher Ermächtigung erlaſſene Verordnung des Gouverneurs Frei⸗ 
herrn v. Manteuffel werden für alle preußiſchen Schiffe die für 
die Küſtenſchifffahrt im Herzogthum Schleswig beſtehenden Be⸗ 
ſchrän kungen aufgehoben. Schiffe anderer Staaten werden, wenn 
letztere ſolches unter Gewährung der vollen Gegenſeitigleit bean⸗ 
tragen, ebenfalls ohne irgendwelche Beſchränkungen zur Küſten⸗ 


ſchifffahrt zugelaſſen. 
S el 


chleswig, 16. März, Abends. (Priv.-Dep. der B. B.- 
Ztg.) Aus wohlunterrichteter Quelle verlautet, daß die Aushebung 
von Mannſchaften im Herzogthum Schleswig beſchloſſene Sache iſt 
und daß die Bekanntmachung der betreffenden Verordnung ſchon in 
den nächſten Tagen bevorſteht. 

Frankfurt a. M., 16. März, Abende. Die hieſige Poſt⸗ 
zeitung“ enthält ein Telegramm aus Wien des Inhalts, daß in 
Oeſterreich Pferdeankäufe für die Kavallerie und Artillerie ange- 
ordnet ſeien. 

Aus Wien, vom 16. Abens, wird der „Spen. Ztg.“ tele⸗ 
graphirt: Man ſpricht von einem öſterreichiſchen Rundſchreiben an 
die nichtdeutſchen Mächte, das ſich über den bedrohlichen Stand 
der Herzogthümerfrage in Bezug auf gewaltſame Annexion aus- 
ſpricht und die Verantwortlichkeit für die Eventualitäten in Betreff 
des Vorgehens Preußens ablehnt. = 

Wien, 16. März, Abends. Geſtern iſt der Abſchluß der 
neuen öſterreichiſch-mexikaniſchen Militärkonvention erfolgt, welche, 
indem ſie eine Vervollſtändigung der früher abgeſchloſſenen bildet, 
ſtipulirt, daß Werbungen bis zu zweitauſend Mann zur Kom⸗ 
pletterhaltung des öſterreichiſchen Freiwilligenkorps in Oeſter⸗ 
reich veranſtaltet werden können. Die Werbungen ſollen alsbald 
beginnen. 

Paris, 16. März, Abends. Die „Patrie“ meldet, daß der 
preußiſche Botſchafter Graf v. d. Goltz heute dem kaiſerlichen Prin 
zen den Schwarzen Adlerorden im Namen des Königs von Preuf 
ßen übergeben hat. Der Kaiſer war hierbei von ſeinem Hofſtaate 
umgeben. Der preußiſche Botſchafter hielt eine Anſprache, in wel⸗ 
cher er den Gefühlen der perſönlichen Freundſchaft des Königs für 
den Kaiſer, ſowie der Sympathie ſeines Monarchen für Frankreich 
Ausdruck gab. Der Kaiſer drückte in feiner Antwort das gleiche 
Wohlwollen für den König von Preußen aus. 5 

Der „Moniteur“ dementirt auf Grund einer Depeſche des 
franzöſiſchen Konſuls in Alexandrien die Nachricht, daß in Egypten 
die Cholera wieder ausgebrochen ſei. Nur am 7. März ſei eine 
einzige Cholera-Erkrankung in dem europätſchen Hoſpitale zu 
Alexandrien vorgekommen. 


site an ei ee N DER (Ah bar ehren rei sein aaa 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 17. März. Die „Debatte“ ſagt: Seitens der Weſt⸗ 
mächte ſei eine Kundgebung gegen die Schleswig betreffende Ber 
ordnung des Königs von Preußen zu erwarten, da dieſer Erlaß 
den proviſoriſchen Charakter der Dinge in Schleswig Holſtein 
geradezu negikt. 9 


Börfen:Berichte. 
Stettin, 17. März. Witterung: trübe und windig. Temperatur 
＋ 2 R. Wind: Sd. 
An der Börſe. 


Weizen niedriger, loco pr. Böpfd. gelber 60 65 % bey, mit Aus⸗ 
wuchs 45—58 J bez., 83—85pfd. gelber Frubiahr 65 ½, 65, 64½, Ya 
e bez., (4 ½ Br., Mai. Juni 67½ 66%, Ya „ bez., Juni: Juli 68, 
67 I. bez., September⸗Oktoder 59 ½, 69 bez. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 44 ¼ 45% 9% bez., Frühjahr 
443), 44 % bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 40 ½, 45% 9 bez., Juni⸗ 
Juli u. Juli⸗Auguſt 47%, ½, 47 K bez., Septbr.⸗Oktbr. 46 ½ Ag Br. 

Gerſte, 70pfd. ſchleſiſche Frühjahr 40 . bez. 

Hafer, 47 —5opfd. Frühjahr 28 % Br., 27%, 7. Gd. 

Erbſen, eine abgel. Anmeldung Futter- 47% , bez., Frühjahr 
Futter- 48 , bez. u. Gd. 

Rüböl matt, loco 15½ % Br., März 151% e bez., 15½ Ob. 
April⸗Mai 15 ½, ½ 34 bez. u. Br., Sept.⸗Oktober 1227, Ya 5 bez. 

a 3 niedriger, 16 12 Faß 14/4 . e 3 
dung 4 bez., Fru ja * 6, 1227 74 8 ** Mar SUR, 9 
A, Gd., Juni-Juli 15 ½, % 4 bez, 15 ½ Gd. Ser agu 15 % 


bez. u. Gd., Auguſt⸗September 15%, ½ bez u. Gd. 
Angemeldet: 1200 Wſpl. Weizen, 600 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. 
Landmarkt. 


Erbſen, 50,000 Ort. Spiritus. 

Weizen 56—65 , Roggen 4447 , Gerſte 3537 , Erbſen 
4446 % per 25 Soffl, Faber 25—28 % per 26 Schffl., deu per 
Ehe. 11½ %, Stroh pr. Schock 12—18 7% 


amburg, 16. März. Getreidemarkt unverändert. Weizen per April⸗ 

Mai 3400 Pfd. netto 109 Blothlr. Br. u. Gd. Roggen per April: Mai 

5000 Pfd. netto 72½ Br., 72 Gd. Oel per Mai 3271, per Oktober 26%: 
Kaffee und Zink ruhig. — Froſt. Starker Oſtnordoſt Sturm. 

London, 16. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreidemarkt 

matt. Engliſcher Weizen flau, fremder nominell. Hafer theilweiſe theurer. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


